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verzohrt wird. Der vormehrte uder verminderte XahriHigsverbraii^h eMra-kt
sich dabei auf alle Stadion.

Wichtig ist dio in der Zeiteinheit aufgenommene Xaunnisr.mcng.1 be-
sonders für die Altlarve, da diese unter optimalen Verhältnissen nin-1 liNjmal
so viel frißt wie dio Junglarve und immer noch etwa ä—t">nial so viel wie das
Drittstadititti. Es zeigt sich, dat) die im Optimum lobenden Tiere wicht nur
absolut genommen, sondern auch in der Zeiteinheit die grüüte Nahrungsmenge
verarbeiten.

Bei 21" fraß die Larve mit kürzester Entwiddnngsdauer. als« die physio-
logisch gesündeste, in der Zeiteinheit 4S.*i% raeltr als der DureliKi-hmrt.
Zwischen diesem Tier und der Larve mit grfititw KntwieklungsJau« b«i
gleicher Temper&turstufe bestund ein Unterschied von rund 132 c/9.

Als Larve I, II und III verzehren die Tiere unter njitmial.Mi Lebens-
bedingungen etwa diis Ü'/j—ll'/gfache ihri's Eigpügnwit'htes. din Larvt* IV mtiir
als das Fünffache. In der GesamtSarvpMeit Jrensfln sie so^ar nit'hr *'* iias
Sechsfache ihres hüchsteu K.icieiigewidhtcs, Mit der Verkürzung der Eistwiek-
[angsdauer füllt diese Zahl.

Von der Gesamtnahrung wurden unter optimalen Bedingtitigeu O.'i*/,
von der Larvo I, '-.70/,, vom 2. Stadium. ir».fi's von der Larve III und
S1.5°/o von der Altlarve verbraucht. Obgleich die Altlarve zu ihrtr Eütwiek,
lung nur die doppelte Zeit benötigt wie die Junglarve, frißt sie bei dem
50 fachen Eigengewicht 5J0—100 mal so viel wie tliese.

Die Schwankungen im Nahrungsverbrauch und in der Entwicklungsiiaaer
waren bei 21° nicht bei der AUlarve sanderr. iw Stadium III am griiäten.
Aus der Streuung für dio Gesamtlarveuzeit ergibt sich aber interes«»Bterwi>i>(!.
daß in Bezug auf die Nahrungsaufnahme während der Larvenzeit ein weitgehen-
der Ausgleich stattfindet, nicht dagegen in Bezug uni die Entwickl«ti(csdauer.

Die Abhängigkeit der Froßgaschwindigkcit von anderen Faktoren er-
scheint besonders epidemiologisch von Bedeutung, da wenig Larven, die »cinoll
und viel fressen, unter Umständen denselben Schaden hervorrufen können wie-
zahlreiche „Langsamfresser11. Theoretisch mußte z, B, auch der gleiche Seh«ul-
effe&t zu erwarten sein, wenn von x Larven 60% frühzeitig dureb P«r»si-
tierung zugrunde gehen, der Best aber in der Zeiteinheit doppelt «o vitl frißt
wie x Larven an anderem Orte unter sonst gleichen Bedingungen, dis nur
20°/0 ihres Bestandes durch Parasitierung einbüßen. Derartige Probleme sollen
mit den vorliegenden Untersuchungen, die sieh auf ein noch viel zu geringes
Material stützen, nur angeschnitten werden.

Die Larve von Haplegis nigritarsis Duda.
(Diptera: Chloropidae.)

Von W i l l i H e n n i g,
Deutsches Entomologisches Institut, Berlin-Dahlem.

(Mit 11 Textüguren.)

Wenn auch die Larven der Cltloropiden, verglichen mit denen an-
derer Acalyptraten-Familien, als verhältnismäßig gut bekannt gelten
müssen, so gibt es doch eine Eeihe auch palüarktiicher Gattsngen, über
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deren Larveuformen bisher noch nichts bekannt wurde. Zu diesen gehört
auch die kleine Gattung llaplegis, zu der nach Du da (1932/1933) sechs
in Europa vorkommende Arten gehören. Von einigen Arten der Gattung-
ist wenigstens bekannt, daß die Larven im Schilf leben. So gibt Du da
an, daß Haplegis tarsata Fall, von Riedel und Gercke aus Lipara-
Gallen gezüchtet wurde. Auch die andere, neben II. tarsata in Mittel-
europa (Deutschland) häufigste Art, H. fkwitarsis Meigen, ist nach Du da.
aus Schilf gezüchtet worden. Die Angaben Du das , daß auch II. dia-
dema Meigen und E. nigritarsis Duda „reichlich an Schilf" zu finden
sind, legten weiterhin die Annahme nahe, daß auch die Larven dieser
Arten in Schilf zu suchen sein würden.

Am 26. August 1942 fand ich 7 Larven von llaplegis nigritarsis
Duda in Schilfhalmeu am Rande eines größeren Teicligeländes bei Sulau
(in der Nähe von Militsch) in Schlesien. Diese von Duda 1933 be-

„sclu'iebene Art ist im deutschen Altreich bisher nur in Schlesien (Nimptsch
und Gleiwitz), außerdem aber in Innsbruck und in den Donauanen ge-
funden worden. Ich fand die Larven beim Durchschreiten des Teichge-
ländes in Schilfhalmeu, die mir dadurch auffielen, daß sie in der Um-
gebung einer Einstichöffnung bräunlich verfärbt waren. Die Larven
wurden nach Berlin gebracht. Zwei von ihnen verpuppten sich am
28. August. Am 17. Dezember schlüpfte aus den im normal geheizten
Zimmer gehaltenen Puppen eine weibliche Imago, die mit der von Duda
(1933) beschriebenen llaplegis nigritarsis vollständig übereinstimmt. Es
ist kein Zweifel, daß die Art den Winter normalerweise im Puppen?-
Stadium verbringt.

Der bisher bei weitem wichtigste Beitrag zur Kenntnis der Chloro-
pidenlarven ist Ba lachowsky & Mesnil (1935) zu verdanken, die
eine größere Zahl von Chloropidengattungen in ihre Bestimmungstabelle
der in Getreide lebenden Dipterenlarven aufgenommen haben. Die Be-
schreibung der Merkmale einer neu gefundenen Chloropidenlarve kann
daher nicht besser als durch Einordnung1 der Larve in die von Bala -
chowsky & Mesnil gegebene Tabelle geschehen. Die Tabelle ist im
folgenden gekürzt (und für den hier verfolgten Zweck vereinfacht und
etwas umgestellt) wiedergegeben, soweit das für die Einordnung der
Larve von Eaplegis notwendig war:

1 (2) Die Dürnchen auf der Ventralseite der Körpersegmente bilden sehr
feine und zahlreiche Querlinien, die ziemlich parallel verlaufen. Jedes-
Abdominalsegment tragt eine Gruppe von 12 bis 50 oder 60 solcher
Querlinien. Diese Dörnchonreiaen sind eng, lang (umziehen manchmal
das ganze Tier) und untereinander ähnlich. Gesichtsmaske stets nur
aus wenigen Linien gebildet. ,

Chlorops (Subgen. Oscinis und Cetema), Anthracophaga, Meromysa
( U n t e r s c h e i d u n g d e r A r t e n b e i B a l a c h o w s k y & M e s n i l ) .
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11 (12) Die vordere Zone .der ventralen Dörnchenfelder ist in der Mitte stets
breit unterbrochen. Analaffnung von zahlreichen Dörnchen umgeben.

Lasiosina,
12 (11) Dörnchenfelder auf der Ventralseite der Segmente in der Mitte nir-

gends unterbrochen.
13 (14) Hinterstigmenträger dreilappig. . . Conioscinella brachyptera Meig.

-14 (13) Hinterstigmenträger nicht dreilappig.
15 (16) Dörnchenfeld »wischen dem „Kopfsegment" und demProthorakalaegment

auf der Ventralseite breit unterbrochen Conioscinella
(Artunterschoidung nach B a l a c h o w s k y & M e s n i l ) .

.'16 (15) Dörnchenfeld zwischen „Kopfsegment" und Prothorakalsegment auf
der Ventralseite nicht unterbrochen.

16 (17) Oberer Teil der Gesichtsmaske sehr klein, nur aus 3 bis 4 Querlinien
bestehend. Die Dörnchen sehr klein, nicht mehr als die Hälfte des
Abstandes zwischen 2 Dörnchenreihen überragend. Ventrale Dörnchen-
felder ohne deutlich ausgeprägte Interkalarzonen zwischen den Dörn-
chenreihen (siehe Fig. 665 bei B a l a c h o w s k y & M e s n i l , 1. c.)

. ElachvpUra
17 (16) Oberer Teil der Gesichtsmaske stärker entwickelt, mit wenigstens 5

deutlichen Querlinien (Kg. 2). Interkalarzonen zwischen den Dörnchen-
reihen der ventralen Dörnchenfelder deutlich ausgeprägt (Kg. 6)

Haplegis
Die Einordnung der Gattung Haplegis in die von Ba lachowsky

•& Mesnil gegebene JBestimmungstabelle, die der Unterscheidung der aa
•Getreide lebenden Larven dienen soll, ist umso mehr gerechtfertigt, als
nach Duda (1933) auch die Larven von Haplegis' flaviiarsis Meigen
•(einer der Haplegis nigritarsis Duda sehr nahestehenden Art) „an den
Triebspitzen von Triticum repens" gefunden worden sind. Die in vor-
liegender Arbeit gegebene Beschreibung einer Larve von Haplegis hat
also auch Interesse für die angewandte Entomologie.

B e s c h r e i b u n g
der La rve (III. Stadium) von Haplegis nigriiarsis Duda.

Nicht alle Merkmale, die in einer Larvenbeschreibung enthalten sein
•müssen, finden in der Tabelle von Ba l achowsky & Mesn i l Berück-
sichtigung. Es ist daher nötig, noch einige weitere Angaben über die
Larve zu machen.

Körperlänge etwa 3,4 mm. Im Habitus (Fig. 1) weicht die Larve
nicht von anderen Chloropiden (etwa von der Larve der Fritfliege) ab.
Die Proportionen sind aus Fig. 1 zu entnehmen. Das sogenannte
„Kopfsegment" ist durch eine tiefe Längsfurche in 2 seitliche Lappen
geteilt, die Fühler erscheinen, wenn man ihren basalen Sockel als
besonderes Glied betrachtet, dreigliedrig (Fig. 3). In der zwischen

•der Mundöffnung und den Fühlern liegenden Eegion trägt das „Kopf-
•segment" die sogenannte „Gesichtsmaske", die aus einer größeren Zahl
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•von Linien zu bestellen .scheint. Zwischen diesen Linien stehen kurze,
spitze Dörnehen, die in der Aufsicht als kurze, die Hauptlinien kreuzende
Striche erscheinen (Fig. 2). Die Gesichtsmaske besteht uns 2 Teilen, die
verschieden stark gewölbte Abschnitte des „Kopfsrarmentes" einnehmen
(Fig. 3). Der mehr ventral gelegene Teil besteht aus uaeh der Munsl-
' Öffnung zu konvergierenden radiiiren Linien, die «ach der Richtung- des
Prothorakalsegmentes zu gegabelt und kurz vor ihrem freien Ende zum
Teil durch Querliuien verbunden sind. Ein 2. kleinerer Teil der Gesichts-
maske (der unmittelbar an die rudimentären sogenannten Maxillarpalpen
anschließt) besteht aus nnverzweigten quer verlaufenden Linien. Die
Dürnchen dieses kleineren Toll«.-« der Gesichtsmaske erseheinen im Frotil
etwas länger und kräftiger als die des anderen, grüüereu Teiles, Zwischen
dem „Kiipfsegnient" und dem Frntliorakalseginent liegt ein wulstfürmiger
nur auf den Körperseiten und der Ventralseite ausgebildeter Kiirpt'r-
abschnitt, der mit netzförmig angeordneten Reihen feiner Dürneueu be-
setzt ist. Diese Dürnehenreihen sind auf der Ventralseite nicht, unter-
brochen, sondern hier ebenso wie auf den Kürperseiten (sieht; Fig. 3.)
entwickelt. Dieser Kurperabschnitt bildet dann, wenn das ^Kopfsegment"
in den Thorax eingezogen wird, offenbar die .Gelenkfalte". Die KOrper-
segmeute sind glatt und zeigen keinerlei Besonderheiten. An deu Grenzen
der Segmeute sind auf den Kriechwülsteu der Ventralseite 'iiier ver-
laufende Dörnehenreihen entwickelt. Es sind 8 Gruppen solcher DGnichen-
reihen vorhanden, von denen die erste zwischen dem Metathurakal- und
dem ersten Abdominalsegment, die übrigen zwischen den eiuzelueu Ab-
dominalsegmeuten liegen. Die zwischen den Abdomiualsegmenten. liegenden
Diirncheugruppen sind einander ähnlich; sie bestehen ans je etwa 5
Dörnchenreihen (Fig. 6). Die zwischen dem Metathorakalsegmeut und
dem 1. Abdominalsegment liegende Dürnehengruppe weicht von den fol-
genden ab: sie besteht nur aus etwa 3 Dürnchenreihen (Fig. 5). Die
einfach gestaltete Analplatte ist von einem dichten Dürnehenkranz um-
geben (Fig. 7). Die Vorderstigmen tragen 4 (bei einer Larve 5) Knospen-
fortsätze. Die Hinterstigmen stehen auf kurzen, einfachen Stigmeuträsrern.
von deuen jeder am Ende 3 kurz-ovale StigmeuGft'nangen trügt. Zwischen
den Stigmeniiffnuugen stehen 4 verzweigte Borsten (Fisr. 9). Das (,'ephali.i-
pharyugealskelett ist in Fig. 10 dargestellt. Die Mundhaken sind glatt.
Das ist, soweit bekannt, nur bei verhältnismäßig wenigen (.'hloropiden-
larven der Fall. Bei den meisten Larven ist der Unterrand der Mund-
haken deutlich gezähnt. Der Boden des Pharynx ist mit den bekannten
T- oder Y-Rippen ausgestattet. Nach der bekannte» Theorie von Keil in
sind diese Y-Rippen charakteristisch für die saprophageu Cyelorrhaphen-
iarven, während bei den „biontophagen" Formen der Pharynxbotleu f?latt
ist. Nun leben sämtliche Larven, denen die Larve von Haplqria ähnlich

Atb. physioi. angew, Eni. 10, 2/3. *i3
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"Fig. 1—11. Maplegii nigritarsis Duda. — 1: Larve III, Habitus. 2: Larve III,.
Yorderende („Kopfsegment"), von der Ventralseite, a Fühler, mp Maxillar-
palpen. 8: Larve III, Vorderende („Kopfsegment"), von der Seite gesehen^
Bezeichnungen wie in Fig. 2. 4 : Hinterrand des letzten Abdominalsegmentes,
von der Ventralseite gesehen. Die Stigmenträger sind (beginnende Puparien-
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ist, nach den Angaben von Balaehowsky & Mesnil (1. c) von be-
reits in Zersetzung begriffenem Pflanzengewebe. Auch für die Larve von
Haplegis nigritarsis Duda dürfte das zutreffen, da das Gewebe im Innern
der von mir untersuchten Schilfstengel zu einer bräunlich verfärbten,
ziemlich feuchten Masse verändert war. Es beBteht aber andererseits kein
Zweifel daran, daß auch Ohloropidenlarven, die lebendes Pflanzengewebe
angreifen (wie die Larven der Fritfliege) Y-Kippen im Pharynx besitzen.
Fehlen sollen diese Rippen, soviel bis jetzt darüber bekannt ist, unter
den Chloropiden bei den Larven von (hcinis pumilionis lijerk. und
Flatycephala planifrons Fabr. Die übrigen Merkmale des Ceplialopharyn-
gealskelettes von Haplegis nigritarsis Duda sind ans Fig. 10a und b zu
ersehen.

Das Puparinm (Fig. 11) weicht im Habitus nicht von den Puparien
anderer Chloropiden-Foraen ab. Im übrigen zeigt ea die Merkmale de»
III. Larvenstadiums.

Die vorstehend beschriebene Larve von Haplegis gehört nach ihren
Merkmalen in eine Gruppe ähnlicher Larven, die nach Balaehowsky
& Mesnil (1. c, p. 920) die Gattungen Conioscinella, (Notonaulm),
Elachiptera und Lasiosina umfaßt. Die meisten dieser Gattungen gehören
(wie auch Haplegis) in die nach den Ahnlichkeitsbezieliungen der Imaginal-
formen geschaffene Tribus Chloropoidea. Nur die Gattung Elaehiptera
wird von Duda zu den Oscinelloidea gestellt. Diese Tatsache beweist,
daß die Systematik der Chloropiden sich noch nicht in einem endgültig
befriedigenden Stadium befindet.
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bildung) bereits bräunlich gefärbt und geschrumpft. 5: Larve III, Dörnchen-
feld von der Grenze des 3. Thorakal- und 1. Abdominalsegmente» (ventral).
6: Larve III, Dörnchenfeld von der Grenze des 7. und 8. Abdominalsegmeiite»
(ventral). 7: Larve III, Analplatte und umgebende Dörnchen. 8: Larve III,
Vorderstigma. H: Hinterstigma in der Aufsicht. 10: Larve III, Cephalo-
pharyngealakelett. Teilfigur b : dessen Vorderende von der Yentralseit«,

mw Mundwinkelstücke. 11: Puparium, Habitus.
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